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Die Wuchergeſetze. 

5 Nachdem von Seiten des Herrn Handels— 
iniſters ber den landwirthſchaftlichen Central⸗ 
einen Umfrage gehalten iſt in Belreff der 
angeregten Aufhebung der Wuchergeſetze, iſt 
es nun auch bei den Provinzialbehörden ge— 
ehen. Ob alle oder die Mehrzahl der Vota 
egeben find, haben wir nicht erfahren, offen- 
wird es aber von Intereſſe ſein, daß auch 
der Mitte der Bevölkerung, durch die Preſſe, 
Un Loͤſung der Frage beigetragen werde, ſchon 
6 dadurch zu konſtatiren, welche Anerkennung 
N. von dem Herrn Handelsminiſter ergriffene 
handlungsweiſe im Publikum gefunden habe. 
10 glauben, daß die ſeit Jahren diskutirte 
age endlich ceif iſt und ſich aus den an das 
nfterium eingehenden Gutachten ein ſeſtes 
gebuiß wird gewinnen laſſen, zumal, wie es 
Int, der Miniſter ſelbſt der Sache keinerlei 
Wücciſenemmengeir entgegenbringt, fondern 
ber olteglih auf rraktiſche Gründe zu hören 
eit iſt. Wie wir vernebmen, bat der Herr 
h Ndeiöntinifter in feiner Anfrage an die Pre— 
Nialbehörden nicht bloß die Alternative in's 
hr gelatt, ob die Wucbergeſetze beibebalten 
br aufgehoben werden ſollen, ſondern ſte auch 
thin ausgedehnt, ob nicht ein Mittelweg 
ſtied in fe, alſo daß zum Beiſpiel ein Unter: 
e werde zwiſchen verſönlichen und 
N heken⸗Darlehen und nur die letzteren unter 
daf ens der Wuchergeſetze verbleiben. Je⸗ 
alls iſt der Herr Miniſter durch Aeußerun— 
einzelner Koͤrperſchaften auf dieſe Frage 

ei worden und fie verdient jedenfalls mit 


bat 
100 


gelejt 
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ung Pägung gezogen zu werden, obgleich, wie 


lr Mitte ſchwerlich gerade dieſer angedeu— 
mmer un weg, abgeſehen von anderen, die ja 
Mir ch möglich wären, als ein glückliches 
nm zu betrachten wäre. 
und tiger Zeitung“, ein in Credit: 
rüde 5 dcompetentes Organ, bringt 
laſſen „gegen, die ſich nicht wohl bekaͤmpfen 
Mporheteur ut der Meinung. daß wenn der 
uche 1 redit allein unter der Herrschaft der 
leg Bo bliebe, er das gefährlichſte Pri— 
es Wü a welches man ihm bieten konne. 
dern er e ihm nicht nur nichts nützen, ſon⸗ 
KO Ann vielmehr Schaden anrichten, als die 
der aneh ihm beute verurfachen. Wenn 
würde 8 gut und billig beſtellt ſei, 
ergeſege Hyporbekenkredirbedürktige die Wu⸗ 
auchen⸗ zum Schutze gegen hohe Zinſen nie 
und Ka K 8 Jiusfuß werde an ſich nicht hoch 
beſchg a tal nicht ſcdwer auf Hypotheken zu 
ind ien ein. Wenn aber das Kapital knapp 
ber * werde, was wurde dann das Wu⸗ 
Pain deb fur den Hypothekenkredit bedeuten, 
An S 
Na, Fre bewegen könne Erſtens werden 
gat Nicht cher Konjunktur neue Hypotheken 
f bi erbriugen laſſen oder nur mit 
e Geſche und dann mit einem 
at zur Gefährlichkeit des Geſchäf— 
n den Zinschancen der Kapi⸗ 
„dem freien Marlte vergrößerten 
aber würden noch mehr Hy⸗ 
0 8 Stehen in Kriſen der Art der 
dwögerte . 6 undigt werden. Denn der ver⸗ 
Kapırılmarke würde den Gläu⸗ 


ern ei 

eine Umfangrei 8 

; reite Kap a it vi 
utenderem en apilalaulage mit viel 


inge 
in aebi 


kg 


ind ohne alles Kilo | 


alfo in ſolchen Zeiten plotzlich noch viel mehr 
Kapital entziehen, als es bisher der Fall war 
und nur mit noch großeren Opfern, als bis— 
her, konnten die Schuldner in ſolchen Zeiten 
ihn ſich erhalten. Aber ſchon aus allgemeinen 
Gründen wäre es unverſtändlich, warum für 
den Hypothekenkredit die Wuchergefege fortbe: 


Range übrige Kredit ſich frei von ih⸗ 


ſtehen ſollten. Das Hauptmotiv für ihre Be— 
ſeitigung liege darin, daß. ſie den Kreditberürf: 
tigen ſchaden. In deren Intereſſe hauptſäch⸗ 
lich werde die Aufhebung verlangt. Die Hy: 
pothekenſchuldner und die Hypothenkreditbeduͤrf⸗ 
tigen ſeien aber um kein Haar breit beſſer da⸗ 
ran, als alle übrigen, ſondern inſoweit noch 
ſchlrchter, als ſie in kritiſchen Fällen nicht blos 
ihten Kredit, ſondern ihren ganzen Beſitz riski— 
ren und deswegen zur Aufrechthaltung des crz 
ſteren zu jedem nur möglichen Opfer förmlich 
gezwungen ſeien, wenn fle die Vortheile freien 
Kapitalangebots nicht genießen. 

Wir glauben, daß ſich dieſe Gründe hes 
ſonders in Bezug auf unſere Provinz anfüh⸗ 
ren laſſen, in der ohnehin der Hypotheken-Kre⸗ 
dit ſchwierig iſt, da unſere Kapitaliſten, ſo lange 
fie den Grundbeſitzer für ſicher halten, über- 
haupt viel lieber perfönlichen, als Rcalkredit 
geben. Sie haben ja, wenn am Verfalltage 
nicht gezahlt wird, immerhin die Möglichkeit, 
ſich durch Eintragung ihres Kapitals in die 
Hypothek Sicherheit zu verſchaffen. Sei es 
auch, daß unter den meiſten Umſtänden der 
Perſonal-Kredit wichtiger il, als der Realkre— 
dit, ſo muß doch für unjere Provinz dieſe Bors 
ausſetzung nur bedingungsweiſe genommen Were 
den, da unſer Grundbeſitz noch lange nicht den 
Kredit genießt, deſſen er bedarf, oder nur mit 
groben Opfern erlangt. Jener Grundſatz gilt 
nur in Laudestheilen, wo das Geld uͤberhaupt 
billiger iſt, als hier. Träte hier eine ſolche 
Scheinbegunſtigung ein, jo würden die Hypo⸗ 
thekenbelaſteten Grundſtücke durch zahlloſe Kar 
pitalskündigungen in das äußerſte Gedränge 
gerathen und der Bodenwerth wurde vorüber 
gehend unbeſtreitbar beträchtlich fallen. Anz 
ders würde ſich die Sache mit der Freigabe 
des geſan mitn Kreditverkehrs geſtalten, nachdem 
in der Provinz für den verſönlichen Kredit ſaſt 
ausreichend durch öffentliche Inſtitute geſorgt iſt 
und ſomit ein Theil des Kapitals, das jetzt dem 
Wucher dient, ſich nothgedrungen in die Hy⸗ 
potbeken zurückziehen müßte. Im Uebrigen 
erſcheint der Moment zur Aufhebung der Wu⸗ 
chergeſetze um deshalb nicht ungünſtig, da der 
Geldmarkt mit Geld ſaſt überladen iſt. 


Deutſchland. 


Berlin. Der heutige „Staatsanzeiger“ 


bringt einen längeren Bericht über die Ergeb 
niſſe der Reiſen des Prinzen von Hohenlohe 
nach Nordſchleswig. Vorbehaltlich amtlicher 
Feſtſtellung ſcheine ſchon jetzt ein Theil der laute 
gewordenen Beſchwerden nicht unbegründet. 
Dieſelben bezögen ſich erſtens auf die kirchli⸗ 
chen und auf die damit in engem Zuſammen— 
hange ſtehenden ſparlichen Werhältniſſe. Es 
werde hier namentlich gellagt, daß ein Tleil der 
neu angeſteilten Geiſtlichen der daniſchen Sprache 
nicht ohne Mühe nur unvellkemmen mächtig 
ſei. Die Beſchwerdefuͤhrer beklagen ſich beſon— 


ders daruber, daß ihre Eingaben au de La 
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Inſertionsgebübren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1%, Sgr. 
Expedition: Geſchaftslokal Friedrichsſtraße Nre. 7. 


geſtatten. Dem Hypothelenkredit würde fich | desregierung unbeachtet geblieben find. — Es 


werde zweitens Beſchwerde geführt über Bexa— 
tionen, welche von Unterbramten gegen die Däs 
niſch redende Bevölkerung vorgekommen. — 
„Eine beſondere Aufmerkſamkeit verdienen auch 
die Beſchwerden über Verfolgung von Beam— 
ten, die nicht Anhänger der Auguſteuburger 
Partei find." — „Es iſt“ — heißt es ferner 

„nicht zu verwundern, wenn die Stimmung 
der Bevölkerung, die ſich unterdrückt und par⸗ 
theiiſch behandelt glaubt. eine feindliche, na⸗ 
mentlich gegen die Auguſtenburgiſche Parten 
gerichtete iſt, wenn die Bevölkerung die Gegen— 
wart des Erbprinzen und feinen Einfluß als 
die Urſachen der Zerwürſniſſe anſteht.“ Es ſei 
begreiflich, „daß die Mehrzahl der Beſchwerde— 
füdrer ſich in dem Antrage zuſammenfindet, 
daß ihre Beſchwerden durch eine unpartheiiſche 
Commiſſion unterſucht werden mögen, d. h. 
durch eine Commiiſton, welche nicht aus ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Beamten, in denen ſie die 
Trager Auguſtenburgiſcher Teudenzen erblickt, 
ſondern aus preußiſchen und öſterreichiſchen Be— 
amten zuſammengeſetzt werde.“ 

Angenommen auch, daß ſich alle vom Prin⸗ 
zen von Hohenlohe ermittelten Klagen im Wege 
der ordentlichen amtlichen, Unterſuchung begrün— 
det erweiſen ſollten, fo iſt nicht erſichtlich, wie 
die Schuld davon gerade dem Prinzen von 
Auguſtenburg und ſeinen Anhängern zur Laſt 
fallen ſoil. Daß die Bevölkerung in den gemiſchten 
Diſtrikien noch eine ſehr geſpannte und theil⸗ 
weiſe erbitterte iſt, erklart ſich leicht. Welche 
Verbindung aber zwiſchen dieſer nationalen 
Reizbarkeit und der Euticheidung ſür dieſen 
oder jenen deutſchen Succedenten jtattfinden 
ſoll, vermag man nicht einzuſehen. N 

Die Hoffnung der preußiſchen Conſervati— 
ven, daß der Miniſterwechſel in Oerſterreich zur 
Verbeſſerung der Verhältniſſe zwiſchen Preu- 
ßen und Oeſterreich beitragen wird, ſcheint eine 
beirügriſche zu fein. Ganz abgeſcehen davon, 
daß Oeſterreich ſich beeilt hat, den auswaͤrtigen 
Mächten ſchleunigſt zu notifiziven, der Wins 
ſter vechſel lediglich durch innere Fragen bedingt, 
werde in der auswärtigen Politik Oeſterreichs 
keine Aenderung hervorrufen, iſt es auch an 
ſich begreiflich, daß die ungariſchen Elemente 
des neuen Miniſteriums ebenſowenig preupen- 
freundlich ſich zeigen werden, als Herr von 
Schmerling. „Auf magyariſche Sympathien 
in Oeſterreich — fügt die Wiener „Yreſſe“ 
tiumphirend — hat die Großllaaterei⸗Polluik 
in Preußen nicht zu rechnen. Man moge ſich 
in Berlin an die Stimmung erinnern, bie in 
Ungarn im Jahre 1850, alſo unmittelbar nach 
der Unterdrückung der Revolution gegen Preu— 
gen herrſchte“. Auch wir glauben nach wie 
vor, daß Preußen ſchlechterdings einen anderen 
Erugungspunft ſür feine Politik ſuchen muß, 
als gerade Oeſlerreich, es int ſouſt in der That 
nicht abzuſehen, wie es ſeine durchaus berech⸗ 
tigten Forderungen durchſetzen fol. Wir ha⸗ 
ben es von Anfang an fur einen ſehr großen 
Fehler der Politik des gegenwaritigen Din 
ſteriums angeſehen und es ſehr bedauert, daß 
nichts geſchehen if, um die Sompathie der 
Herzogthümer ſelbſt für Preußen zu gewinnen. 
Auf dieſem Grunde konnte Preußen ſecherer 
fußen und operiren, als mit der ſogenannten 
Allianz mit Oeſterreich. Met den Sympathien 
der Bevölkerung der Herzegthümcc keunte es 


jeden Widerſtand des Auguſtenburgers defeiti- | 
gen und Oeſterreich gegenüber das fait accompli 
leichter hinſtellen als jetzt. Aber leider iſt die 
gegenwärtige Politik Preußens nicht geeignet, 
die Symnathieen der Bevölkerung zu gewinnen, 
die Berichte aus Schleswig⸗Holſtein melden 
tagtäglich das Gegentheil. 

Man ſchreibt der Wiener „Preſſe“ aus 
Altona, 29. Juni: „Es war (und iſt noch) die 
Rede von einer Maſſen⸗Demonſtration zu Guns 
ſten des Herzogs Friedrich, son dem Zuſam— 
menſtrömen einer auf 8: bis 10,000 Köpfe 
veranſchlagten Verſammlung, um — natürlich 
unbewaffnet — am 6. Juli, als dem Geburts— 
lage des Herzogs, ihm in dem nahen Nien— 
ſtaͤdten den feierlichen Ausdruck fortgeſetzter 
Anhänglichkeit entgegenzudringen. Hr. v. Zed⸗ 
liz brachte den Gegenſtand ſofort zur Sprache, 
und hielt, im Intereſſe der öffentlichen Ord⸗ 
nung, ein Einſchreiten der bewaffneten Macht 
für angezeigt und ſelbſt für geboten. Herr 
von Halbhuber erklärte jedoch, daß er die 
öffentliche Ordnung durch eine Verſammlung, 
welche lediglic ihren rechtlichen Ueberzeugun⸗ 
gen einen Ausdruck zu geben komme, zumal 
bei dem ſtreng geſetzlichen Sinne, den die Bes 
vörkerung jederzeit bethätigt, nicht als be— 
droht erachten konne, daß er deshalb ein Eins 
ſchreiten der allein kompetenten oberſten Givils 
behörde und zumal ein bewaffnetes Einſchrei⸗ 
ten gegen eine unbewaffnete Menge nicht als 
gerechtfertigt betrachte, gegen jedes etwa brab— 
ſichtigte einſeitige Vorgehen aber die beſtimm⸗ 
teſte Verwahrung einlegen müſſe. Sollten 
freilich wider alles Erwarten Unordnungen 
vorkommen, fo werde er der Erſte fein, ihnen 
mit allem Nachdruck zu ſteuern, und im Ue— 
brigen habe er ſeinerſelts nichts einzuwenden, 
wenn etwa Hr. v. Zedlitz irgendwelche vorbeu— 
gende Vorkehrungen gegen die von ihm be— 
ſorgten Ausſchreitungen für nöthig halten und 
demgemäß die betreffenden Weiſungen erlaſſen 
würde.“ Wir hoffen, daß der Bericht des 
öſterreichiſchen Blattes ungenau iſt; denn es 
ließe ſich in der That nicht abſehen, welchen 
Erfolg das Einſchreiten gegen eine ſolche Te— 
monſtration haben ſollte. 

Wie der „Pr.“ aus Berlin telegraphirt 
wird, iſt cine neue öſttrreichiſche Depeſche in 
Berlin eingetroffen, des Inhalts, das Ooſter— 
reich alle angetragenen Conceffionen zurückneh— 
me, wenn von Preußen gegen den Herzog 
von Auguſtenburg einſtimmig vorgegangen wer— 
den ſollte. 


lange, doch werden desfallſige Anſuchen nur 


In Bezug auf die Wiener 1 
der neueſten Differenz zwiſchen dem preußiſchen 
und öſterreichiſchen Civilkommiſſarius in den 
Herzogthuͤmern wird Folgendes aus Berlin tes 
legraphirt: „Ein wiener Telegramm der „Spen. 
Zig.“ nach welchem Herr von Halbhuber einen 
Antrag des Herrn v. Zedlitz auf bewaffnetes 
Einſchreiten gegen eine beabſichtigte Maſſende⸗ 
monſtrationen anläßlich des Geburksfeſtes des 
Erbprinzen von Auguftenbarg abgelehnt habe, 
wird von zuverläſſiger Seite dahin berichtigt, 
daß Herr von Zedlitz einen ſolchen Antrag gar 
nicht geſtellt, ſondern nur ſeiner Weiſung ges 
mäß auf die Gefahren ſolcher Demonſtrationen 
aufmerkſam gemacht und erklärt habe, daß 
Preußen gegen jede dabei vorkommende Ver⸗ 
Irgung ſeines Rechtes in den Herzegthümern 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln 
einſchreiten und eventuell auch die Truppen 
verſtärken werde.“ 

Im Polenprozeß haben nachſtehende An⸗ 
geflagte die Nichtigkeitsbeſchwerde angemeldet 
und gerechtfertigt, aus der 1. Serie: v. Niego— 
leweki, Mankowski und Moszezenefi; aus 2. 
Serie: v. Wolniewitz, v. Jaraczewske, v. Lu⸗ 
bowokt, v. Swinarski. Die Verhandlung in 
der Nichtigkeitsinſtanz wird noch vor den Ge— 
richtsferien, alſo in einer der nächſten Wochen, 
ſtattfinden. 


Amerika. | 


Newyork, 16 Juni. Die Verhandlun⸗ 
gen im Mordverſchworenen Prozeſſe find noch 
immer nicht zu Ende gediehen. Payne iſt, 
nachdem der erſte Unterſuchungsarzt plötzlich 
geſtorben, von einem zweiten für wahnſinnig 
erklärt worden. Recht ſonderbar iſt dabei, daß 
dieſer ſogenannte Wahnſinnige ſteis ſebr vers 
nünftige, wenn auch nicht immer geiſtreiche 
Antworten giebt. Die letzten Nachrichten aus 
Washington lauten jedoch dahin, die Doktoren 
Hall, Barnes, Norris und Forſter ſich wieder— 
holter Conſulation dahin geeinigt haben, daß 
Payne nicht wahnſinnig ſei. Die Vertheidi— 
gung beſtreitet gegenwärtig die Jurisdiction des 
Gerichts, man hofft jedoch wenig Erſolg von 
diefer Flinte. — Jefferſon Davis befindet ſich 
noch immer in Fort Monroe; doch beginnt 
fein Prozeß jedenfalls in den Juli-Aſſiſen. — 
Der Präſident wird mit Amneſtie-Geſuchen faſt 
überſchüttet. Da er jede Bewilligung ſolcher 
Bitten ſelbſt zu unterzeichnen hat, ſo dauert bei 
der Maſſe derſelben die Erledigung ziemlich 


ſelten und in gang bejonderen Fallen abgewit⸗ 
in welchem Lincoln 


ſen. Fords Theater, 


ers 


wordet wurde, iſt von einer Kirchengemeindt 
angekauft und ſoll fo ſchnell als thunlich M 
ein Gotteshaus verwandelt werden. 
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Lokales und Provinzielles. 
Inowratlaw. Rach den Sg 19 und 20 

der Städte⸗Ordnung vom 30 Mai 1853 ſollen 

die Liſten der ſtimmfähigen Bürger all: 
jährlich im Juli berichtigt werden. Demgumaß 
iſt die Verichtigung der qu. Liſten in der vol“ 
geſchriebenen Zeit erfolgt, und werden dieſelben 
vom 15. bis incl. 30. Juli cr. im Magiſtratb“ 
bureau öffentlich ausliegen, und kann währen 
diefer Zeit jedes Mitglied der Stadtgemeinde 
gegen die Richtigkeit derſelben Einwendungen 
erheben. Dieſe Einwendungen können uach dem 

30. Juli cr. nicht mehr berückſichligt werden. 
Nach den §§ 5 und ff. der St.-Ord.! 

wablberechtigt jeder ſelbſtſtändige Wich“ 

ße, wenn er ſeit einem Jahre 1) Einwohner 
des Stadtbezirkes iſ und zur Stadtgemeinde 


hört, mit Ausnahme der ſervisberechtigten Mi 


litärverſonen des aktiven Dienſiſtandes; 


Aemen-⸗Untertützung aus öffentlich en MIET 
empfängt; 3) die ihn betreffenden Gemeinde 
Abgaben gezahlt hat, und außerdem 4) 
weder a. ein Wohnhaus im Stadibezirk be 
oder b. ein ſtehendes Gewerbe ſelbſtſtandig al 
Haupt⸗Erwerbungsquelle und in Städten VE 
mehr als 10,000 Einwohnern mit wenigſtel 


* 


ge⸗ 


2) kellie 


zwei Gehülfen ſelbſtſtandig betreibt, oder e 


flajüfizieten Einkommenſtener veraulagt iſt, “ 
Jahresbetrag 
entrichtet. 
mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten N 
ſtatt deſſen die Einwohner von dem M 
nach den Grundſaͤtzen der Klaſſenſteuer— 
lagung einzuſchätzen; es formen jedoch au 
die Stelle 


d. an Klaſſenneuer einen 
mindeſtens vier Thalern 


Stadtbehörden beſchließen, an 
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Klaſſenſteuerjatzes von mindeſtens vier Thalch, 
ein jaͤhrliches Einkommen treten zu laſſen, 
ches beträgt, in Städten von weniger 


10,000 Einwohnern 200 Thlr. ze. 


Steuerzahlungen, Einlommen, Hau 
Grundbeſitz der Ehefrau, werden dem Ehen 
Steuerzahlungen, Einkommen, Haus u. 


ds 


Gr! 


beſitz der minderjährigen, bezietzungsweiſe 
in vaͤterlicher Gewalt beſindlichen Kindet, 


Vater angerechnet. 
In den Fällen, wo ein H 


erbung auf einen Andern übergeht, kow 


Betrachtungen über den diesjährigen 


Wollmarkt. 
(Schluß.) 


Wenn wir auch nach dieſen Vorbetrach⸗ 
tungen uns die ziemlich nahliegende Frage vor⸗ 
balten, ob dieſe Preiscalamität für die Schaf⸗ 
heerdenbeſitzer eine nur vorübergehende ſein 
wird, oder ob mit Grund ſich beſorgen laſſe, 
daß fie dauernd anhalten werde und einen ber 
tändigen Herabgang der Preiſe in Ausſicht 
ſtelle? fo kann die Antwort doch füglich nicht 
zweifelhaft dahin fein, dat auch dieſe diesjah⸗ 
rige Wollpreisverminderung eben nur vorüber: | 
gebender Natur geweſen fein und beſſeren Guns 
junkturen Platz machen werde. Es iſt ein alter 
Satz und ein nur zu wahres Wort, daß es 


nichis auf der Welt gicbt, was nicht ſchon 
einma! dageweſen waͤre. So auch hier. Wir 


wollen, um unſeren Leſern die nöthige Beruhi— 
gung über die Zukunft zu geben, hier einmal 
die jährlichen Wollpreiſe der letzten 16 Jahre 
zuſammenſtellen, wie ſie die Handelskammer 
von Breslau über die alljährlichen Wollmärkte 
in den Zeitungen veröffentlicht dat, und wir 
haben dabei aͤbſichtlich dieſen Platz erwählt, 
weil bier das Schickſal der feinen Wollproduk⸗ 
oa gleichzeitig mit gleichſam herausgeleſen wer: 
den kann, überdies aber auch Breslau bis noch 
vor ſehr wenigen Jahren den eriten und berühm⸗ 
enen Wollmarkt in Deuiſchland hatte, bis es 
dieſen Vorrang der jetzigen Weltſtadt Berlin 
gleich falls hat überlaſſen muſſen. a 


Nach dieſen Jahresberichten über die 
Preiſe auf dem Breslauer Wollmarkte ſtellt ſich 
nun das Folgende heraus. Die Preiſe der 
Wollen waren: 


ordinäre | Schweiß. 


R ch 
mittel Wollen 


extra feine] feine 

TEEN I 
1850 [II- 150] 95 105} 70—80 
4851 | 95—125| 80-90 | 60—70 
1852 j109—140| 90-100} 72—80 
1853 | 140 11272 917, 
1854 |112--130) 85 100] 73—83 
1855 [115—150,105— 112] 90— 100 
1856 | 140 116 98 

1857 112—125/100 108 90—98 
1858 |105—115| 90-98 | 82—88 
1859 |100—100| 88—96 | 78—86 
1860 112—125 102-119 90—98 
1861 110-118] 98—105f 85-93 
1862 | 98— 1060 88—95 | 73—85 
1803 [102—112} 88—100| 78—88 
1864 1106-130] 95—105| 80—92 
1865 | 92 105 80-92 | 70-80 | 63-70 | 50-62 | 


Dieſe Geſammtuͤberſicht der letzten 16 
Jahre iſt in der That ebenſo intereſſant, als 


Id Biere, 1 


50—70 


ſie für die Wollproduzenten im Ganzen beru— 
higend iſt. Denn ſie zeigt auf den erſt.n Blick, 
daß dergleichen Preiscalamitäten, wie die dies— 
jährige, ſchen öfters dageweſen ſind, und daß 
bald darauf die Preift ſich wieder gebeſſert ha— 
ben, ja ſie lehrt uns, daß das heurige Jahr 
noch gar nicht cinmal das allerſchlimmſte iſt, 
ſondern daß vielmehr nech weit ſchlechtere Woll⸗ 
preiſe bereits dageweſen ſind! Wir rerweiſen 


in dieſer Beziehung nur auf die 


Ja 


Ver“ 
aus durch Ve 


mt 


und 


nan, 


unde 


dem 
2 


51. 
hre 18 iſt 


1858 und vor Allem 1862 und namens! g 
das Jahr 1851 bis auf die hochfeinen — 


durchgängig bei allen Sorten verhänguihee e 


uf 


geweſen und hat niedrigere reife gehabt, und 


jemals ſeitdem wieder vorgekommen 
als ſelbſt in dem jetzigen, fo unglücklichen 


bezahlt wurden. 
Verfolgen 


ihren einzelnen Rubriken, ſo wird ſich 


kein einſichtsvoller Wollproducent 


die Thatſache, die wir ſchon im 


gleich auch bei ihnen 
ziemlich auffällig iſt. 
galten ſie 116 Thl. 


— 92 Thl. ein Preis, wie ihn nu 


jabr 1851 (80 — 90 Thl.) erlebt 
beſſer ind dagegen die ſogenaunte 
len daran. N 

der Gewinn bei ihnen iſt des 
größerer, und wiewobl auch be 
Schwankungen in den Preiſen en 
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Ma bei Berechnung der Dauer des einjäh⸗ 
gen Wohnſitzes die Beſitzzeit des Erblaffers 
du Gute. 
Als ſelbſtſtändig wird nach vollendetem 
nachm zwanzigiten Lebensjahre ein Jeder be⸗ 
Be et, der einen eigenen Hausſtand hat, ſo⸗ 
ihm nicht das Verfügungsrecht über fein 
Mögen oder deſſen Verwaltung durch rich⸗ 
ches Erkenntniß entzogen ift. 
ge oll der Name eines einmal in die Liſte 
N nommenen Einwohners wieder ausgeſtri⸗ 
N werden, fo ift ihm dieſes acht Tage vor⸗ 
gu von dem Magiſtrate unter Angabe der 
unde mitzutheilen. 
Hifienyr; Einem hieſigen Burger war ein Far 
mar ef, den er am jüngſten Sonnabende 
reite, ete, ausgeblieben. Alles Nachdenken be⸗ 
Mgehörfar Kummer, und die Sorge um die 
fi Biden ward groß. Geſtern Mittags end⸗ 
* af der erwünſchꝛe Brief ein; er trug nicht 
wu, emp! Bromberg, woher er erwartet 
woher ſondern — Slendburg in Schleswig, 
Mis % des, Wedla in fremde Herren Länder 
bare, meine Tochter, mein beamteter Schwie— 
en nebſi Familie begeben, wagte man kaum 
de brechen, als beim Erbrechen des Briefes 
lch oft der lieben Angehörigen kennt— 
duch ur. So ſonderbar und geheimnißvoll dies 
‚Sollte doch das Räthſel gelon — 
brich bleiben. Dem unterm 30. v. M. ge⸗ 
h enen Briefe war namlich ein Anſchrei— 
eder digt, in welchem der unbekannte Ab⸗ 
iu def ie Auffindung des erſteren wie folgt 
reiben verſucht: 
von Einliegender auf geheimnißvolle Weiſe 
Vie Bromberg, nach Flensburg verſchlagener 
dal, Ni he ſchetult durch den Bromberger Ga: 
ede Warihe, Oder ꝛc. in die Nordſee ge— 
fl inen . durch einen Oſtwind durch den 
90 delt in die Oſtſee geworfen, iſt am 2. 
ET Flensburger Hafen der Werfte ges 
U angetrieben. Das alte Convert mußte 
15 Schreiben weiter ſenden zu können, 
chat auderes er ſetzt werden, und bitte ich 
fe 0 das eigenmächtige Oeffnen des Brie— 
Doeentſchuldigen. F. 
une der Brief die muthmaßliche Waſſer⸗ 
nicht an gemacht hat, iſt zur Zeit noch 
dert 1 worden; es ſind dieſerhalb wie— 
werden wächforſchungen angeſtellt worden, und 
N das erzielte Reſuliat mittbeilen. 
Dei den jetzt ſehr ſchwankenden Preis 
der Produkten⸗ und Fondsborſe von 
angeſeheuen hieſigen Firmen aufge⸗ 


\ 
| 


lexli 
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Dat. u. Uunterſchr.“ 


ſen 5 
mehreren 
— 


laben 
fen ha och im Ganzen genommen, die be— 
alten 2 und Ausſichten für ſich. Sie 
haben dieſem Jahre 70 — 80 Thlr. allein 
SL ale er Jahre 1854 ſogar nur 60 — 70 
1700 Be volle 10 Thl. weniger, gegolten, 
uebte 0 Preisverluſt, bei ihnen nur in den 
duffallig eu rigen Preiſen für fie fi fo 
maren 9 15 möchte. Und vollends die or: 
Hirte en haben diesmal ganz leidlich 
1 mar u. Sie erlangten jetzt 63 — 70 
— 6 Em fie aber im Jahre 1850 mit 
sh em Jahre 1841 vollends mit 
„ Tol. kurz im Jahre 1855 ſtets un: 
Ir gen Preiſen bezahlt und auch 
: ‚Sahren 1858, 1859, 1861—1863 
er ni der Höhe der Preiſe dieſes 
Aut in ei endlich die Schweißwollen! Für 
but r jüngſter Zeit eine beſondere 
g werfen drt worden. Sie 
uter b 


„uus alſo dieſe Preisüberſicht 
ceiahrige re ze der Becubigung, daß 
viel berordenlich 8 alamität eigentlich eine 
Od durch ſclimme gar nicht if, daß 
dageweſ nen bereits weit niedrige Preiſe 
und en find und daß nur die hoͤch⸗ 
kunft besorgt Allen Grund haben, für 
n und ang! zu fein. Die Mittelwollen 
vollends dic ordinaͤren Wollen 


i 
3 aug 


linen 
die 1 
Kay. 
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ſie d 


fordert, das ſchon früher angeregte Unterneh⸗ 
men der ſofortigen Mittheilung der täglichen 
telegraphiſchen berliner Berichte wiederum auf⸗ 
zunehmen, iſt die Expedetion d. Bl. gern bereit, 
dieſer Anforderung zu genügen und wird die⸗ 
ſelbe eine Subſcriptionsliſte unter günſtigen 
Bedingungen in Cours ſetzen, worauf wir 
den geehrten Kaufmannsſtand hiermit aufmerk⸗ 
ſam machen. Die außerordentlichen Vortheile 
dieſes Projektes liegen zu nahe, als daß ſie 
noch einer weiteren Ausfuhrung beduͤrkten. 
[Berichtigung.] In dem Berichte 
„Aus dem Inowraclawer Kreife” iſt für Kar⸗ 
toffelfelder Kornfelder zu leſeu. 

Thorn, 2. Juli. Nach Vernehmen von 
zuverläſſiger Seite dürften eheſtens die Ver— 
handlungen zwiſchen Preußen und Rußland 
behufs Abſchließung eines Zoll- und Handels- 
vertrages des deulſchtn Zollvereins mit dem 
genannten Kaiſerreiche in Petersburg begin⸗ 
nen. Ein Beamter des Koͤnigl. Finanzminiſte⸗ 
riums, der dorthin gehen wird, ſoll zuvor die 
diesſeitigen öſtlichen Grenzlandſchaften beſuchen, 
um die Beduͤrfniſſe des Handelsſtandes derſel— 
ben bezüglich jenes Handetsvertrages in Er⸗ 
fahrung zu bringen. Dieſe Beduͤrfniſſe haben, 
das ſei nebenbei bemerkt, vollſtändig ihren Aus- 
druck erhalten in der bekannten Denkſchriſt, 
welche der bleibende Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages über den Abſchluß beſagten Han— 
delsvetrages veröffentlicht hat. — Ein paar 


Monate nach Ausbruch des polniſchen Inſur⸗ 
E R 8 Sa 
rektion im Jahre 1863 wurde die telegrapbie | 


ſche Verbindung zwiſchen einigen polniſchen 


und preußiſchen Grenz⸗Telegraphen-Stationen 


aufgehoben, fo auch zwiſchen Thorn und Wloc⸗ 
lawek, ſowie zwiſchen Thorn und Alexandrowo. 
Mehrere dieſer Verbindungen find bereits her 
geſtellt, nicht aber die beiden letztgenaunlen, 
was von dem dieſſritigen Handelsſtande ſehr 
bedauert wird. Aus der Mitte deſſelben iſt 
dedhalb an die hieſige Handelskammer das Ge 
ſuch geſtellt worden, daß dieſclbe die Wirder— 
hecſtellung der direkten telegraphiſchen Verbin- 
dung zwiſchen den genannten Plätzen nach⸗ 
ſuche. Noch ſei hier bemerkt, daß zur Zeit 
eine zweite Leitung zwiſchen hier über Stras— 
burg, Neidenburg nach Lyck (d. i. von Berlin 
über Kreuz, Poren, Thorn, Strasburg, Nei— 
denburg nach Lyck) eingerichtet wird und auf 
der hieſigen Station der Nachtdienſt, vornehm⸗ 
lich mit Rückſicht für den telegraphiſchen Ver— 
kehr nach Rußland, eingerichtet werden wird. 
(Danz. Ztg.) 
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Gerichtliches. 


Kürzlich hat das Obertribunal die wichtige 
Frage entſchieden, ob bet einer Forderung, welche 
urſprünglich der kürzeren Verjährung unterwor⸗ 
fen war, demnächſt aber im Konkurſe des Schuld⸗ 
ners als unſtreitig feſtgeſtellt iſt, nach Beendi⸗ 
gung des Konkurſes die kürzere Verjährungs— 
friſt ausgeſchloſſen iſt? Es lag folgender Fall 
vor: Ein Kaufmann Sch. verlangte im Wege 
der Klage als Ceſſtonar des Weinhändlers P. 
vom Reſtaurateur H. die Zahlung von 93 Thl. 
als Heft einer Forderung von 100 Thalern, 
welche dem Cedenten P. gegen H. als Actep⸗ 
tanten eines, am 8. Februar 1857 fällig ge⸗ 
weſenen Wechſels vom 8. November 1856 zu⸗ 
geſtanden hatte, und welche in dem über das 
Vermögen des Verklagten H. im Jahre 1857 
eröffnet geweſenen Konkurſe mit nur 7 Thaler 
zur Hebung gekommen war. Der Verklagte 
machte den Einwand der Verjährung, weil der 
Konkurs über ſein Vermögen bereits am 11. 
November 1857 als durch Vertheilung der 
Maſſe beendigt erklärt und die vorliegende Klage 
erſt am 2. April 1862 behandigt ſei. Dieſem 
Einwande ſetzte der Kläger die Thatſache entr 
gegen, daß die Forderung der 100 Thaler im 
Konkurſe des Verklagten von dem Maſſenver- 
walter zum Prufungsprotokolle vom 29. April 
1857 anerkannt und als unſtreitig auch in der 
ihm beigefügten tadellariſchen Nachweiſung aufs 
geführt ſei. Die Frage iſt vom Obertribunal 
bejaht und ſomit Verklagter verurtheilt worden. 
Nach $ 10 des Geſetzes vom 31. März 1838, 
fagt das Obertribunal, iſt an Stelle der kürze: 
ren Wechſel-Verjährungsfriſt die ordentliche 
(dreißigjährige) Verjährungsfriſt eingetreten, 
wenn die Feſtſtellung der Forderung im Kon⸗ 
kurſe einer rechtskräftigen Verurtheilung der 
Perklagten gleich zu achten iſt. Letzteres iſt in 
der That anzunehmen. In den SS 131 und 
135 der K. O. iſt der Verwalter zwar als „Ber 
treter der Glaͤubigerſchaft und der Maſſe“ der 
zeichnet. Weil aber die „Maſſe“ aus dem ger 
ſammten, der Erekution unterworfenen Vermö⸗ 
gen beſteht, welches der Gemeinſchuldner zur 
Zeit der Konkurseröffnung beſitzt, oder während 
der Dauer des Konkurſes erwirbt, fo iſt des 
Verwalter der Maſſe zugleich der vermoͤgens⸗ 
rechtliche Vertreter des Gemeinſchuldners. Dieſe 
Vertretung gebührt dem Verwalter, namentlich 
rückſichtlich der Anſpruͤche, welche gegen die 
Maſſe, alſo gegen das Vermögen des Gemein— 
ſchuldners geltend gemacht werden. Um in 


haben noch ſo ziemlich diesmal abgeſchnitten, dem Troſte für unſere Schafheerdenbeſitzer, daß 


die lepteren ſogar recht gut gegen frühere Jah⸗ 
re ſich bezahlt gemacht. 

Dies veranlaßt und dazu, noch auf den 
Berliner Wollmarkt mit kurzen Worten zurück— 
zukommen. Er iſt der erſte und größte jetzt 
auf dem Continenk, daß if ein unbeſtrittenes 
Factum. Weshalb und wie es aber wohl ge 
kommen, daß er ſo ſchnell den Breslauer Woll⸗ 
markt überflügelte und ihm den erſten Rang 
abgenommen hat? Die Antwort hierfür ſcheint 
uns ziemlich einfach. Es iſt nicht mehr die 
Feinheit der Wollen, worauf es im Handel 
heute noch ankommt, vielmehr find die Dlittel- 
und ordinären Wollen, wie gerade der Berliner 
Wollmarkt fie, im Gegenſatz zu Breslau, ver⸗ 
tritt, heutzutage das maßgebende und die bers 
vorherrſchende Richtung für die Fabrikanteu. 
Dazu ſind jetzt die Maſchinen ſchon zu gut und 
erjegen die mangelnde Feinheit durch die volls 
endete Appretur in zu vorirefflicher Weiſe. Da⸗ 
raus erklärt ſich nun aber auch der fernere 
Umſtand, daß der Berliner Wollmarkt erkab— 
rungsmätzig beſſere und gleichmaͤßigere Preiſe 
erzielt. Die obige Zuſammenſtellung ließ erſe⸗ 
ben, daß die Miltel- und die ordinären Wol⸗ 
len eben die beſten und mehr gleichmäßigen 
Preiſe heutzutage erlangen, und wie auf dem 
Berliner Wollmarki dieſe Wollkategorien gerade 
vorherrſchen, ſo wird hieraus dies Pyänomen 
ziemlich einfach erklärt. 


Wir ſchließen ſonach dieſe Beirachtung mit 


ſie nicht zu ſchwarz in die Zukunft ſehen wol— 
len! Es werden ſchon beſſere Preiſe wieder— 
kehren. Mittelwollen und ordinäre Wollen zu 
produziren iſt dabei jedenfalls freilich das Ge— 
rathenſte und Beſte. Vor Allem aber hüte ſich 
Jeder vor Schweißwollen, denn dieſe ſind am 
ſchlimmſten daran! Davor bewahre man fid 
und beuge bei Zeiten vor. 


Wir haben dieſen Betrachtungen die Auf— 
nahme nicht verſagen wollen, weil ſie aus einer 
beſtimmten Thatſache: dem Preisrückzange der 
hochfeinen und feinen ſchleſiſchen Wollen, ent⸗ 
ſtanden, wiewohl, in Bezug auf den Kampf 
um das goldene Vließ, ſie den redaktionellen 
Anſichten nicht entfprechen. Indem wir wün⸗ 
ſchen, daß das vorliegende Faktum eines ger 
drückten Marktes Veranlaſſung geben möge, 
der Zuͤchtungsfrage wieder näher zu treten, 
und bereitwilligſt unſer Blatt dem Austauſche 
der Meinungen zur Verfügung ſtellen, bemer⸗ 
ken wir hier nur, daß, wenn der Verfaſſer er, 
waͤhnt: „wie die bloße Furcht vor unggaſtigen 
politiſchen Vorgängen den Verkehr bein in 
tem mehr zu benachtheiligen pflegt, ais cer 
wirktiche Eintritt derſelben“, dieſer San sum 
auf unpelitiſche Vorgänge, welche die Furcht 
und das Vorurtheil der Handelswelt n Dre 
fen, feine Anwendung findet. Wir meinen, man 
hat das Vertrauen zu den hochfeinen ſcoieſtſchen 
Wollen erſchüttert. Die Redaktion. 


diefer Beziehung Erklärungen des Verwalters 
vorzubeugen, welche dem wahren Sachverhält⸗ 
niß nicht entſprechen und dadurch das Intereſſe 
des Gemeinſchuldners gefährden möchten, iſt in 
SS 169 ff. verordnet, daß den Prufungs⸗Ver⸗ 
handlungen vollſtändige, den Betrag und Rechts⸗ 
grund der Forderungen, ſo wie deren Beweis⸗ 
mittel darlegende Anmeldungen zum Grunde 
gelegt, auch, außer dem Verwalter und den 
Glaͤubigern, der Gemeinſchuldner ſelbſt dabei 
zugezogen und mit ſeinen Erklärungen darüber 
gehört werden ſoll. Mit Ruͤckſicht auf dieſe 
Garantien für die Wahrung der allſeitigen In⸗ 
iereſſen dürfte man aber auch im § 173 der 
K. O. den Erklärungen des Verwalters die 
Wirkung beigelegt werden, daß diejenigen Anz 
ſprüche für unſtreitig gelten, welche im Prü⸗ 
fungs-Termin von ihm ohne Widerſpruch der 
anweſenden Gläubiger ausdrücklich anerkannt 
ſind. — Daß dieſes Anerkenntniß, wie das 
Appellationsgericht meint, in den Fällen, in 
welchen der Konkurs nicht durch Akkord, fons 
dern durch Vertheilung der Maſſe beendigt iſt, 


nach Aufhebung des Konkurſes gegen den frü⸗ 
heren Gemeinſchuldner ohne rechtliche Wirkung 
ſein ſollte, iſt nicht anzunehmen. 

Wenn der Verwalter zu einer Zeit, wo 
er die vermögensrechtliche Perſönlichken des Ge: 
meinſchuldners von Rechtswegen vertrat, eine 
an deſſen Vermögen geſtellte Forderung als 
gültig anerkannt hat, ſo kann ein ſolches An⸗ 
erkennmiß ſchon nach allgemeinen Grundſätzen 
nicht blos auf einen Theil der Forderung be— 
zogen werden. Ein ſolches Anerkenntniß um⸗ 
faßt vielmehr die Geſammtheit der Forderung 
und muß daber auch auf denjenigen Theil der⸗ 
ſelben bezogen werden, welcher im Konkurſe 
ſelbſt nicht zur Hebung gelangt. Dies iſt auch 
für den Fall richtig, wenn der Konkurs durch 
Vertheilung der Maſſe ſeine Endſchaſt erreicht. 
Auch daß eine ſolchergeſtalt durch Anerkenntniß 
des Gemeinſchuldners ohne Widerſpruch der übri⸗ 
gen Gläubiger erfolgte Feſtſtellung einer For: 
derung im Konkurſe einer rechtskräftigen Berurs 
theflung des Gemeinſchuldnerz im Sinne des 
§ 10 des Geſetzes vom 31. Maͤrz 1838 gleich 


zu rechten iſt, kann keinem Bedenken unterliegen. 
Denn fie gewährt nicht minder, wie ein Fol 
tradiktoriſches Urtel, oder ein ohne Einwendung 
gebliebener Zahlungsbefehl im Bagatell- eder 
Mandatsprozeſſe, einen exekutiven Titel gehen 
das Vermögen des Gemeinſchuldners, von MEN 
chem zwar wegen der zeitweiligen Unzulänglich' 
feit dieſes Vermögens unbeſtimmt bleibt, in 
welchem Umfange er ſich wird realiſiren laſſen, 
welcher aber immerhin die Zahlungsverbindlich' 
keit des Schuldners endgültig feſtſtellt und 10° 
mit nur ſolchen Einwendungen Raum giebl, 
welche überhaupt noch in der Exekutions⸗In“ 
ſtanz zuläſſig find. 

— Nach landrechtlichen Grundſähen hal 
Jemand, der mit einem Minderjährigen a 
Geſchäft abſchließt, ohne Erkundigung uber des 
ſen Alter und die dadurch bedingte Vertrags“ 
fähigkeit einzuziehen, auch dann, wenn der Min- 
jährige fälſchliche Angaben über ſein Alter 95 
macht, namentlich ſich für ſelbſtſtändyg und gr 
jährig ausgegeben hat, doch kein Klagerecht. \ 


— — ——— — | 


Bei meiner Abreiſe nach Thorn ſage ich 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Inowraclaw, den 1. Juli 1865. 
K. v Waliſzewski. 


Concert ⸗Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir dem gerhiten Bus 
blikum Inowraclaws und Umgegend die erge— 
bene Anzeige zu machen, daß die Kapelle des 
6. Pomm. Inf.⸗Regits. Nr. 49 während ihres 
Aufenthalts am hieſigen Orte allwöchentlich 3 
Concerte, und zwar am Mittwoch im Baſt'ſchen, 
am Sonnabend im Gangeloff'ſchen Garten zum 
Entree von 5 Sgr. und am Sonntage auf dem 
Schützenplatze & 2½ pro Perſon geben wird. 
Zu jedem dieſer Concerte werden an den Stra— 
ßenecken Zettel angeſchlagen und an der Abends 
kaſſe Programme ausgegeben] werden. 

E Familienbillets für 3 Perſonen A 10 
Sgr. ſind bei den Herten Hermann Engel u. 
€, Wallersbrun zu haben. Zu zahlreichem 
Beſuche ladet ergebeuſt ein Reſſel, 


Kapellmeiſter. 


. 2 
Mühlenſteine!! 

Den Herren Mühlenbeſitzern die ergebene 
Anzeige, daß mein Mühlenſtein-Lager in Mas 
kel von franzöſiſchen, ſchſeſiſchen und 
Neuroder Steinen durch neue Zuſendungen 
in allen Dimenſionen vertreten iſt. 

Ebenſo babe ich dem Herrn Fabrilbeſitzer 
Albert Wieſe „Marhütte“ in Brom: 
berg ein aſſortirtes Lager von Mühlenſteinen 
in allen Gattungen und vorzüglich guter 
Qualität zum Verkauf übergeben. 

Nakel, im Juli 1865. 


C. Günther, 


Muhlenbaumeiſter. 

C. Ed. Pathe's 
Muſikalienhandlung 

und Leihinſtitut 


in Poſen, Halbdorſſtrasse Ur. 7. 1. Etage, 
empfiehlt ibr großes Lager der neueſten und vor— 
züglichſten Muſikalien in allen Gattungen na— 
mentlich für das Pianoforte. 
Abonnements auf Leih⸗Mußskalien koͤn⸗ 
nen jederzeit abgeſchloſſen werden und keſtet ein 
Abonnement auf 1 Jahr 7 Thaler, auf 6 
Monate 4 Thaler, pränumcrando zahlbar. 


— ( bominium Jaronty ma cztero- 
konna mtockarnia i sieczkarnia W dobrym 
jeszeze stanie tanio do sprzedania. 


— — — — 


Für men Soionialivaaren- 
2 Geſchäft wüͤnſche ich einen Kna⸗ 


ben, anſtändiger Eltern, zum ſofortigen Antritt 
als Lehrling. A. Malachowski. 
Strzelno. 


Anzeigen. 

E Dem Urberbringer eines hellgelben, 
mit grauen Seitenfedern verſehenen Kanarien— 
vogels, der Mittwoch Vormittag ſorigeflogen, 
Pfarrſtr. 50 eine Treppe hoch, eine angemeſſene 
Belohnung. 


ir. 200 Stück junge und gefunde 
95 Hammel als Wollträger, ſowie 
ca. 70 Stück Mutterſchafe 


verlauft das Dom. Czyſte bei Inowraclaw. 
Sklad papieru i materyalöw rysunkowych 


Hermana Engla 
poleca swöj znaczny zapas Regeströw Gcspo- 
darczych, oraz wielki dobör papieru, potrzeb 
biorowych, rysunkowych i szkolnych, zarazem 
przywuuje tenze handel wszelkie polecenia na 
druki litograliczne j. to Szemata Gospodareze 
karty wizytowe etc. 

Eine Wohnung, beitehend aus 2 Zimmern, 
Küche nebſt Küche und Zubehöc ift vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu vermiethen. J. Raſp, 

Kaſtellauſtr. 


KAMIENIE MTTINSKIR!! 

Panom posiedzicielom mılınöw unizenie do- 
niesienie, i sklad mj kamieni miynskich w 
Nakle, nowymi przesylkami zaopatrznoy zostat 
w kumienie francuskie, sztaskie i Neurodzkie 
wszelkiego rozmiaru. 

Röwniez datem na sprzedaz panu Albert 
Wiese posiedzicielowi fabryki „Naxhütte“ w 
Bydgoszezy uzupelniony sklad kamienie min- 
skich wszelkiego rodzaju i W najlepszym ga- 
tunku. 

Naklo, w Lipeu 1865. 


C. Günther, 


budowniezy mlynöw. 


C. Ed. Pathego 


handel muzykalii i 
wypozyczalnia 


w Poznaniu ulica Poiwiejska Nr. 7. I. pietr. | 
77 Pfd. 8 Lth. Zollgewicht) 30 — 32 Thl. 90 


poleca swöj wielki sklad najnowszych i naj- 
lepszych muzykalii W wszelkich gatunkach, 
mianowicie na ſortepian. 

Abonowania na wypoäyezanie muzykalii 
moga kazdego czasu by6 zawarte i kosztuje 
Abonement na rok 7 Tal., 6 miesiecy 4 Tal., 
zaptata praenumerando. 


—ĩ— Dominium Jaronuty verkauft eine 
vierſpannige Dreſchmaſchine und eine Häk⸗ 
ſelmaſchine in quiem Zuſtaude ſehr billig. 
7 Een anſtandiger Knabe, (ohne 
2 Unterſchied der Conftſſion) der die 
nothigen Schulkenntniſſe beſitzt und Luſt hat 
die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich melden 
in der Buchdruckerei dieſes Blattes. 


Herrmann Thiel's Mundwaſſer. 
Rühmlichſt bekannt als das vorzüglich 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahngeſchwil 
übeln Geruchs aus dem Munde, gegen ſchwan 
miges, lricht blutendes und entzuͤndendes Baht" 
fleiſch, Scorbut, Cavis, Beſeitigung locker 9° 
wordenen Zähne, Reinigung des Mundes 10 
wie zur Reinerhaltung künſtlicher Zaͤhne. Pt 
a Flacon 7½ Sgr. N 
Herrmann Fpiels Sommerjprolieh 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, 9h, 
Sommerſproſſen, Flechten, Leberflecke, Haute 
ten, Narben, Naſenröthe, ſpröde Haut, Nei, 
Finnen etc. macht den Teint geſchmeidig ge 
bleudend weiß. Preis à Flacon 1 
Alleiniges Depot für Inowracla und Ums“ 
gend bei Hermann Engel in. In owracla 
Herrn. Thiel, Berlin. Fabrik: Waſſerthorſtr. 2 
Briefkaſten der Redaktion. gen 
Hrn. X in Bromberg. Wegen beende 
Raumes für die nächſte Nummer zurücg le 
Wir biiten um etwas deutlicheres Manuel 
Di een on eee 
Veoerzeichniß der vor der Prezeßabſheilung des lie 
königl. Kreisgerichts angeſtandenen Termine. 
(Objekt üner 50 Thaler.) 
Am 5. Juli. ante" 
Wydrzynski c. Kloß. — Holaß c. Mielcarek Tin € 
wo g. Przedbojewice. — Glowacki c. Menzel. — wir?” 
Lewin. — Richter e. Mutſchler. — Cohn c. Danko 


Sumuel c. Jazwiecki. — Schulz c. Schulz. , 
Handels berichte. 
Inowraclaw, den 5 Juli 3865, 
Mau notirt für 
Weizen: 125pf. — 128pf. 
48 bis 50 Thl. 128 pf. — 130pf. hellbunt 50 
feine weiße und ſchwere glaflye Sorten über 
Roggen: 128pf. 86 Thl. 
Gerſte. große 260 — 28 Tul. 3 0 
W.Erbſen: 37 — 39 Thl. gute Kochw. 4 
Hafer: 20 Thl. per 1250pf. 
Kartoffeln: 10 —12 Sgr. 
Bromberg, 5 Juli. 
Weizen 125—127—130pf. holl. (81 
bis 83 Pfd. 4 Wh. Zollgewicht) 53—55—57 T 
Qualität je nad) Farbe 131—133pf. holl. (85 e 
bis 87 Pfd. 3 Lih Zollgewicht) 58—60 Tbl. ih 
Roggen 123126 pf. hall. (80 Pfd. 16 1 
82 Pfd. 15 Eth. Zollvewicht) 88 — 40 Thl. 
G. OGerſte 1141 18pf. boll. (74 Pfd. 19 q 


Bi Tr Tr — — u 


A) 
bunt und bee. 
bis 2 


Nolih 


Err eee 


2 
= 
P-3 


Hafer 22 — 24 Thl. N 

Erbſen 41 — 44 Thl. Kochw. 46 Thl N 
Rups und Rübſen ohne Umſatz. 

Spiritne 15 Thl. per 8000% . 

Thorn. Agio des ruſſiſchpolniſchen gel b 

niſch Papier 22%, pet. Ruſſiſch Papier 23.7 gl. le 

Klein-Courant 18 pCt. Groß Courant 10-19 2 U 

Berlin, 5. Juli. 0 ge it 

Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 47 a U 

bez | N 

1 

U 

81 

0 


Pr 
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drogen: flau iweo 44 bez. Juli 44 
Auguſt 45% bez. September-Oktober 46 ½¼ 17 * — 
Spiritus loco 14¼ bez. — Juli 14% e 
tember ⸗Oktober 15 ½ dez ber 
Rüböl: Juli 1333/54 bez. — Septem 
14 Dez. 
Ruſſiſche Banknoten 81 bez. 
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Druck und Verlag von Hermann Engel in au 
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